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SEEFISCHEREI 
Fischereibiologische Untersuchungen auf FMS "Mainz" im Seegebiet 
- Norwegen/Bäreninsel im Mai/Juni 1991 
Seit Einstellung der Forschungsreisen der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1983 in die 
Seegebiete Norwegen, westliches Barentsmeer und Bäreninsel/Spitzbcrgen (leES Gebiete Ha, b) 
wurde fischerei biologisches Datenmaterial über die wichtigsten Nutzfischbestände (Kabeljau, 
Schellfisch, Seelachs, Rotbarsch) ausschließlich durch Probcnnabme auf Seefischmärkten oder durch 
Mitfahrt auf kommerziellen Fischereifahrzeugen gewonnen. 
Am 11. Mai 1991 lief das Fangfabrikschiff FMS "Mainz" der Deutschen Fisch-Fang-Union 
(DFFU) aus, um sowohl die deutsche Seelachs- und Rotbarschquote in der norwegischen 
Wirtschafts zone als auch die Kabeljauquote im Gebiet Bäreninsel/Spitzbergen (leES Gebiet IIb) 
zu befischen. Hierdurch bot sich für das Institut für Seefischerei die einzige Möglichkeit in diesem 
Jahr, im leES-Gebiet IIb fischereibiologische Untersuchungen durchzuführen und Datenmaterial 
zu sammeln. 
Am 18. Mai begann FMS "Mainz" westlich der Bäreninsel mit der Fischerei. Da hier profitable 
Konzentrationen von Kabeljau angetroffen wurden, fischte das Schiff bis zum 18. Juni fast 
ausschließlich in einem eng begrenzten Gebiet zwischen 73°55'N - 74°1S'N / 16°20'E - l6°50'E 
in Tiefen zwischen 200 - 400 m. 
Ein Absuchen des östlichen Gebietes der Bäreninsel Anfang Juni ergab, bedingt durch den 
Einfluß von kaltem, polarem Wasser, keine verwertbaren Fänge. Als Fanggerät wurde bei allen 
!lols das 180'-"Nordsee"-Grundschleppnetz mit norwegischen Hosensteerten (# 135 Olm) 
verwendet. Die FangOlengen der Hols westlich der Bäreninsel lagen vorwiegend zwischen 50 und 
150 Korb bei zweistündigen Schleppzeiten. In Einzelfällen wurden Fänge bis 5m Korb erzielt. 
Die Fangzusammensetzung war entsprechend der befischten Tiefen unterschiedlich. Zwar 
dominierte in den meisten Fängen der Kabeljau; in Tiefen zwischen 200 - 300 m war jedoch ein 
beachtlicher Anteil (bis zu 20%) großer Schellfisch vertreten. Der Beifang der Hols in den Tiefen 
zwischen 250 - 400 m bestand vorrangig aus großem Rotbarsch ("Bankbarsch" = Sebastes 
marinlls). 
Die Untersuchungen, die wahrend der Reise gemachten Beobachtungen sowie das erst 
teilweise ausgewertete Datenmaterial ergeben für die 3 Nutzfischarten Kabeljau, Schellfisch und 
Rotbarsch folgende vorläufige Ergebnisse: 
a) Während des gesamten Einsatzes von FMS "Mainz" wurde im oben genannten Gebiet west-
lich der Bäreninsel in der Masse 50-80 cm großer Kabeljau gefangen. Die Längenverteilung der 
gemessenen und auf die entsprechenden Hols hochgerechneten Fische veranschaulicht 
Abbildung I. Obwohl z.Zt. die Altersbestimmungen noch nicht abgeschlossen sind, läßt sich aus 
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Abb,l: Kabeljau, Längenvertcilung !lb, 
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Abb.2: Schellfisch, Längenvertcilung !Ib. 
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Abb.3: Rotbarsch (S. mar;nus), Längenverteilung IIb. 
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Abb.4: Rotbarsch (S. mar;nus), Längenverteilung IIa. 
Fänge FMS "Mainz" Juni 1991 
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der Längenverteilung die Dominanz des '83 Jahrganges (zwischen 55 und 70 cm) deutlich erkennen. 
Nachwuchsjahrgänge sowie der ebenfalls als bestandstragend angesehene '82 Jahrgang treten in Abb.l 
nicht markant hervor. 
Kabeljau folgende Beobachtungen gemacht: Die teilweise sehr kompakten Echolotanzeigen 
wurden häufig nicht am Boden, sondern im Pelagial angetroffen. Bei klarem, sonnigen Wetter war 
im Tagesverlauf mit zunehmender Lichtintensität eine Vertikalwanderung der Anzeigen zum 
Boden zu beobachten. An nebligen und wolkigen Tagen war diese Vertikalwanderung der 
Kabeljauanzeigen in dem Maße nicht registrierbar. Die Fänge bestätigten im allgemeinen diese 
Beobachtungen. 
Die Größenzusammensetzung der Kabeljaufänge war während der gesamten Beobachtungs-
dauer einheitlich. Lediglich an den letzten beiden Fischereitagen westlich der Bäreninsel war eine 
verstärkte Einwanderung jüngerer, im Mittel um 45 cm großer Kabeljau zu beobachten. Auch hin-
sichtlich des Geschlechtsverhältnisses konnten keine signifikanten Unterschiede festgestellt wer-
den. Reifegraduntersuchungen bis Ende Mai zeigten, daß sich ein geringer Teil der Weibchen im 
Reifestadium 7 (halb ausgelaicht) und 8 (ausgelaicht) befanden. Bei den Männchen wurden ver-
einzelt laichreife (fließende) Kabeljau (Reifegrad 6) angetroffen. Im Juni untersuchte Kabeljau 
zeigten fast ausschließlich den Reifegrad 2 (Ruhestadium). Stichprobenanig durchgeführte 
Magenuntersuchungen ergaben, daß die Kabeljau hauptsächlich Fische (Lodde) oder Kleinkrebse 
(Mysidaceen, nord. Krill) gefressen hatten. 
b) Die Beifänge bestanden im 200 - 300 m Tiefenbereich vorrangig aus im Mittel 57 cm gro-
ßen Schellfischen (Abb.2). Der Fanganteil Schellfisch lag im einzelnen Hol teilweise bei 20%. Der 
in der Längenverteilung deutlich ausgeprägte Gipfel bei 57 cm dürfte auf den dominierenden Jahr-
gang 1983 zurückzuführen sein. Die Stärke dieses Jahrganges war schon von der entsprechenden 
ICES-Arbeitsgruppe in den letzten Jahren wiederholt festgestellt worden. Die Altersbestimmungen 
am Material FMS "Mainz" sind noch nicht abgeschlossen. 
c) Rotbarsch (Sebastes marinus) war in fast allen Fängen vorhanden: Teilweise lagen die Fang-
anteilelHol bei 50%. Auch wurden einzelne, reine Rotbarschfänge von über 100 Korb erzielt. Die 
Längenverteilung der Rotbarschfänge im Gebiet IIb veranschaulicht Abb. 3; die mittlere Länge 
der Fische liegt bei 43 cm. 
Die vereinzelten in der norwegischen Wirtschaftszone (ICES-Gebiet Ha) gefangenen Rotbarsch 
(Sebastes marinus) waren mit im Mittel 33 cm wesentlich kleiner als bei der Bäreninsel, wie die 
Längenverteilung in Abb.4 zeigt. 
Aufgrund der Fänge und des daraus resultierenden Datenmaterials könnte die Bestandssituation 
vor allem beim Kabeljau im Gebiet Bäreninsel mit allen Vorbehalten als positiv beurteilt werden. 
Eine detaillierte, gesicherte Aussage über den Zustand der Nutzfischbestände im arcto-norwegi-
sehen Gebiet kann jedoch erst nach Auswertung des gesamten, international in die "Arctic Fishe-
ries Working Group" des ICES eingebrachten Datenmaterials gemacht werden. Hierfür liefern die 
auf FMS "Mainz" gesammelten Daten einen Beitrag sowie die Ergebnisse unserer Untersuchun-
gen an den Seefischmärkten in Bremerhaven und Cuxhaven. 
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Abschließend danke ich der DFFU und vor allem Herrn Kapitän F.v. STAA sowie der Besatzung von 
FMS "Mainz" für die tatkräftige und engagierte Unterstützung bei meinen Arbeiten. 
R. Schöne 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Die deutsche Fischerei auf Köhler 1990 im Nordost-Atlantik 
Der in den Jahren 1988 und 1989 zu verfolgende Rückgang der deutschen Köhlerfänge setzte sich 
1990 nicht weiter fort. Allerdings war der in diesem Jahr erreichte Fangertrag von 16.400 t der zweit-
schlechteste in unserem Beobachtungszeitraum ab 1964, er lag lediglich um 700 t über dem Fang von 
1989, dem geringsten in dieser Zeitspanne (s. Abb. 1). 
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Abb.1: Internationale (- - -) und deutsche (-) Köhlerfänge in t. 
Internationale Fänge bis 1988 nach FAO, Fisheries Statistics, Vol. 66, 1988 (1990) 
Wie Tabelle 3 zeigt, war 1989 überhaupt, auch international betrachtet, ein schlechtes Jahr für 
die Fischerei auf Köhler in den EG-Gewässern. 
Von deutschen Fischereifahrzeugen wurden 1990 in der Nordsee 14.994 t Köhler gefangen, 
1.899 t mehr als im Vorjahr, in den Gewässern westlich der Britischen Inseln, inder Hauptsache 
bei den Hebriden, dagegen nur 275 t, 1.713 t weniger als 1989. 
